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Von Holzmichlbrot, Schiebböcker und der Ahlen Worscht

Verteilgebiet Adelsberg
Im Verkauf 1,50 Euro

Ausflüge mit einem Chemnitzer Kunstprofessor

In der Zeit um das Jahr 1900 
hatte man vor der Haustür kein 
Auto stehen, mit dem man 
nach Belieben schnell mal in 
die Ferne fahren konnte. Und 
große Urlaubsreisen waren 
den meisten Menschen un­
bekannt. Aber ein Ausflug in 
die Umgebung der Stadt war 
ein allgemein beliebtes Ver­
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gnügen an Sonn- und Feier­
tagen. Es lockten ja genügend 
Ziele rings um Chemnitz. Von 
Nieder- und Oberhermersdorf 
mit seinen Gasthöfen über den 
Adelsberg ins Sternmühlental, 
weiter zum Kunnerstein und 
schließlich zur Augustusburg 
war eine sehr beliebte Tour.

Einer, der gern mit seiner 

Frau, den fünf Söhnen und der 
Tochter in die Natur hinaus 
zog, war der Chemnitzer Leh­
rer Prof. Robert Rudolf Hoff­
mann (1858-1930). An ihn 
soll hier erinnert werden, denn 
die bei seinen Touren entstan­
denen Fotos und Skizzen so­
wie spätere Bilder gewähren 
uns heute einen Blick zurück 
in jene Zeiten. In seinem groß­
en Nachlass findet sich einiges 
mit Bezug zu Adelsberg und 
Umgebung, ein Teil davon soll 
im Folgenden vorgestellt wer­
den. 

Wer war dieser Professor? 
Rudolf Hoffmann unterrichte­
te von 1883 bis 1923 Kunster­
ziehung, Deutsch, Geschichte 
und Latein als Oberlehrer am 
Realgymnasium Chemnitz. 
Neben  pädagogischen Stu­
dien in Leipzig hatte er eine 
akademische Zeichen- und 

Malausbildung absolviert und 
zeitlebens pflegte er neben dem 
Schuldienst eine künstlerische 
Betätigung. Anregungen dazu 
holte er sich bei seinen Wan­
derungen und Reisen, die ihn 
nicht nur durch die sächsische 
Heimat, sondern bis in die Al­
penwelt und in den Norden Ita­
liens führten. Auf den Touren 
hatte er außer Hut und Wan­
derstock noch einiges mehr bei 
sich: Ein Skizzenbuch und sei­
ne Kameraausrüstung, denn er 
war einer der damals wenigen 
Amateurfotografen. Die Aus­
rüstung war noch recht auf­
wändig und bestand aus einer 
großen Plattenkamera, einem 
stabilen Stativ und Holzkas­
setten mit gläsernen Fotoplat­
ten. Damals wurde nicht „ins 
Blaue“ geknipst, jede Aufnah­
me war teuer und musste daher 
wohlüberlegt sein. Und Hoff­
manns Fotos endeten nicht 
nur als Erinnerung im Album, 
sondern die Motive dienten 
ihm als Vorlage für zahlreiche 
Zeichnungen, Aquarelle und 
Gemälde. Von diesen wurden 
auch Kunstpostkarten und hei­
matkundliche Bildtafeln für 
den Schulunterricht gedruckt. 

Als langjähriges Mitglied 
des 1860 gegründeten Kunst­

Blick zur Hermersdorfer Kirche von Nordwesten. Ein Aquarell von Prof. Hoffmann aus dem Jahre 1910.
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